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FLEMENITIE DER FERNEUERUN CHRISTLICHER INITIATION
mpulse ZUL Reflexion UNd Diskussion

DIie Dringlichkeit des TOoODIemMms

K Wir stehen In eiNner tieTgehenden wahrscheinlic! NIC umkehrbaren
KTISE der herkömmlichen FTOZEeSsSSsSe christlicher Inıtiation Man annn behaup-
ten, daß eute MUL e1n SEeNTt leiner Teil derjenigen, die sich auf den Weg
ZUI Christsein machen, tatsac|  1C! einem Christsein Im Oollsınn des
Wortes om

1 BED Problem ist mIıt Dringlichkei UNGd INS anzugehen angesichts SeINeEeT
Bedeutung UNGd des - insatzes, der auf dem DIieE STE| |L_aßt [an den
Dingen ihren Lauf, geraten die Zukunft der Kirche UnNd die Glaubha’  10-  ;
keit des Christentums In Gefahr

1: DEN Problem 1st ın SeINET N Umf änglichkeit UNGd 1n der 1e S@1-
NeTr Aspekte und emente anzugehen. -S geht N1IC| darum, 1U die Sakramen-
tenpraxis der die Katechese der die Strukturen der religlösen Sozialisation

der andern. S 1St vielmehr das Canze des PTroOzesses Oder
der PTOZESSEe christlicher Initlatlon, das EeU edenken UNGd als globales UNd
umTassendes Projekt christlicher Inıtlation TÜr die Kırche VO!  z eute ufzube-
reiten 1St

emente TUr eine 'T ypologie" der Modelle christlicher Inıtlation

D Sehr schematisch annn [11a5 9 daß die verschliedenen ın KiCC|  ılcher
Vergangenheit Uund Gegenwart auftauchenden F ormeln christlicher Initiation
sich irgendwie aufr zwel Grundtypen Oder Modelle zurückführen lassen:
das VOI Katechumenat Ner inspirierte Modell Modell "Katechumenat"'') und
das mit dem Begriftf der Sozlalisation verbundene Modell (Modell "Sozilali-
sation'').

RD P)as Modell "Katechumenat" ist historisch überzeugendsten reall-
sSiert In der Katechumenatsordnung des Jahrhunderts; esteht wesentlich
aus einer schrittweisen Annäherung und Verinnerlichung, die vermittels der
Bekehrung, der VertieTung des auDens UNG der Stationen des christlichen
Lebens His AT: vollen Eingliederung ıIn die kirchliche Gemenlnde UTC| die
"Sakramente der christlichen IAa Bion!! Taufe, F irmung und ucha-
ristie. DIies annn als e1n Prozeß der Akkulturation (Übergang VON eiNer Kul-
LUT einer anderen) und der Verinnerlichung e1Ner Subkultur (bezüglich
der Kontinuitä der des Bruches mit dem vorherrschenden kulturellen Am-
jente) beschrieben werden.
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73 _ )as Model|l "Sozialisation" ist ın LUuropa VO| Jahrhunder: VOorherr-
schend geworden. S VersStie| ChrCIisStlLiche Inıtlation als einen langen Prozeß

religiöser Sozlalisation und Erzliehung der mIt der Sauglingstaufe beginnt
UNGd sich entsprechend der Müoglichkeiten des zunehmenden Alters entwickelt;

STUNZT sich auf die Sozlalisationskraft der Familie, der Schule Uund der
Gesellschaft und mundet gewöOhnlich In den Empfang der Sakramente der

Buße, der F irMUNG und der Fucharıstie DIies annn beschrieben wercden als
Prozeß der Inkulturation (im Sinne zunehmender Verinnerlichung des ulturel-
len UutLe des eigenen sozlalen Erbes).

e1| Modelle en In der Geschichte iInNre Gültigkeit bewlesen Uund ın
hervorragender Welse Chrıstliıche Reitung ermöglicht Keines VOTrT) belden Der
1St vollkommen und Trei Von Risiken und Mangeln Man en etwa an den Ver-
Tall des Katechumenates IM UNGd Jahrhundert der die chronische
age ber die religiöse Unwissenheit der c1ısten ın der Moderne der
die eute Tortschreitende Entchristlichung USW.

B Die UÜbersicht Der die heutlge Dastorale Praxis zelg ZWal e1Ne VeEI-

gleichsweise rößere 1e Von verschledenen odellen, die Der mehr der
minder schlüssig auf die ben beschriebenen beiden Hauptmodelle zurückge-

UNd entsprechend eingeordnet werden können.

Z  S DIie eute vorherrschende Dastorale Praxis der christlichen Inıtlation
geht auf die herkömmliche Aatr1ıx des Modells UZ ial_isation" zurück, jedoch
KOTrTigliert UNG verbessert, die Wirkung des erzieherischen Einflusses
verstärken Uund die Schwächen e1Ner der Situation N1IC| mehr entsprechenden
Prax1is Uberwinden.

Splelarten dieses Modells sind Z.U| eispie.
29107 Verbesserungen Im llturgischen und katechetischen Bereich, VOL en
UTC!| die E Inführung Von Vorbereitungszeiten auf den Sakramentenempfang
Uund UTC| die rÖößere OrgrTalt, die auf die FeieTr der Sakramente verwandt
WITd.
ED StrecCkung Uund Vertiefung der Phasen der Reifung Im Glauben, indem
die Reihenfolge des SakramentenempTangs (vor em Buße und Firmung) e -
andert UNG der Zeitpunkt des mpTangs hinausgeschoben wird DIS In die AdC0oO-
eszenz er INs Jugendalter).
P E Verstärkung der Glaubensunter we1sung üuber die herkömmliche ase
der katechetisch-sakramentalen Unterwelsung hinaus, VOoT em IM er der
Adoleszenz

B Im etzten Jahrhundert, VOL en aber seit dem Zweiten atıkanı-
schen Konzil, en sich In der Kırche F ormen der christlichen Iniıtiation

entwickelt, die Eeutlic| V Ol Modell "Katechumenat" inspiriert sind, ZUI

eispiel:
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D : Modernere — ormen der Wiedereinführung des Katechumenates m

eigentlichen INn des Wortes für erwachsene Taufbewerber), S] als MmM1SS10-

narisches Katechumenat ın einigen Jungen Kiırchen in Afrika UNd Asien), sel
ın |_andern mIL er christlicher Tradition (VOT em ıIn Frankreich)

D 5 D Ausweiltung der katechumenalen Hinführung auf ersonen, die ZW6T
etauft S1Nd, bDer Wweder Katechesen erNalte: och Sakramente empfrangen ha-

Dben (vorgesehen IM "Ritus initiatlionis christianae adultorum"')
T Eigentümliche FOormen eines Katechumenates der Neu-Initiation TUr

Truher Z ul Sakramentenempfang zugelassene UunNd Im Glauben unterwiesene
ersonen als Wiederaufnahme einer Initiation, die theoretisc| schon stattgefun-
den, ber nraktisch SICH N1C| ereignet hat val die verschledenen - orImMen des

sogenannten "spanischen" Modells des Erwachsenenkatechumenates).
Z 52 Einführung Von "Kxatechumenalen" F lementen der Dimensionen ın die

dem "Sozialisation" naherstehenden Dastoralen Praxistormen (vgl die

verschiedenen "Wtinerari catecumenalı" der italienischen ischöfe; die "kate-

chumenalen" rojekte bezüglich Erstkommunion, F irmMmUuNng, TTrauung; die mehr
Oder mınder systematische Verwendung des Adijektives "Kxatechumenal" USW.).

Die genannten verschiedenen Modelle S1NC ıIn kontinulerlicher _ inle VOI-

ste  ar, J]e ach iInrer ahe Oder ihrer Entfernung VOor) den F xLremen der

beiden Basis-Modelle "Sozialisation" und "KXatechumenat"".

75  \N Wenn WIT e1iNe globale Wertung der ben aufgelisteten verschliedenen
- orMen versuchen, annn [T11al)l VOor) mehr der weniger geglückten Ver-

suchen sprechen, dem schwierigen Problem der christlichen Initiation naher-
zukommen, jedoch In Im Grunde partieller der Jal auf Augenblicks-
bedürfnisse abgestellten Weise. Hierbel wird keine umrTfassende und ocCh

niger e1ine definitive Antwort auf die Grundfrage eutiger christliche Initia-
L10N erkennbar.
D InsbesonderTe die — ormMen christlicher Initlation, die SICH Aodell
"Sozlalisation" Orientieren der Inhm Tolgen, zeigen eutlic| grundsaäatzliche
nge

VOL allem, weil ıIn UuUNSeIiel sakularisierten Uund Dluralistischen Gesellschaft
der Nährboden FÜr das elingen des religiösen Sozlalisationsprozesses Im
herkömmlichen 1NN NIC mehr da ISt S genügt nicht, In Teilbereichen
Verbesserungen der Anpassungen tätigen, die Im TUN! N1IC| die Na-
LUTC des Modells verändern;
SC  1e|  1C| weil In e1iNer VOI TUN! aus dynamischen Zeit, die charakte-
risiert ist UuTrC! einen fortlaufenden Rhythmus tiefgreifender Veräanderun-

gen, eın Sozlalisierungsprozeß NIC genügen kann, der VOorn mMaus AUS her
ZULI Konservierung der Vergangenheit als innovatorischen Veränderungen
aug
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F Andererseits muß mNar uch sehen, daß die ormen des NÄO-

"Katechumenat", uch WT S1Ie unbestreitbare ortelle enthalten,
N1C| Hhne CGrenzen UNd Unklarheiten SiNd (besonders WT die Wortbedeu-

LUNG des "KXatechumenalen" NIC| genügen! eacnte wIrd der WT1 VOT)

einer lven Initiation bel ersonen, die schon Im Glauben unterwiesen sind,
gesprochen wird)
HäufT 1g S1Ie den Charakter des Partiellen, ıtaren (gelegentlich fast

"Sektiererischen"'); und S1IEe konnen schwerlich als die umfassende UnNd befrle-

digende Antwort auf das Probilem der christlichen Initlation betrachtet WEeI-

den

emente der &INEUETUNG christlicher Initiation

S Fine erste - OrdeTung: Plurall:  UuS der Handlungsmodelle.
Die heutige Situation cheint zunäachst als erste Bedingung TUr Dastorale
Planung FinvernehMeEN ber eine Pluralitäat der HandlungsTormeln der

christlichen Initiation Ordern. In der Ta

sind die örtlichen Situationen sSehr verschlieden, se1 unter religiösem WwI1e

unter soziokulturellem sichtspunkt;
SiNd die Ausgangslagen für:den Beginn e1iNeTr christlichen Initiation sehr VeI -

schlieden (Niveauunterschiede bezüglich der Sakramentenunterwelsung, der

religlösen Sozialisation, der Glaubensreife);
SINd die Sozialisationsfaktoren (Familie, Gesellschaft, Gemeinde, Kirche)
verschieden UNGd 1st. Inr Einfluß Im Initiationsprozeß unterschiedlic|

arum cheint notwendig, daß die Gemelnden Uund Ortskirchen

verschliedene Modelle christlicher Initlatlion entsprechend den Dersonelle
und den UTC| die mstande Ort gegebenen Situationen Vorsenen und

vorbereiten;
die entsprechendenZ  nFreiraäume Imstande Uund Institutionen wenrn noLwen-

dig Vorsehen und schaffen, In denen Menschen WIT.  1C| angehör Und auf

dem Weg christlicher Reifung begleitet werden KONNeEN;
uch mögliche ormen vorsehen FÜr die Zurückgewinnung der für die Neu-

Initlation VOT) risten, die theoretisch, aber NIC| tatsäc  1C| In den 1aU-
ben eingeTührt SINd.

FS cheint uch notwendig, Dbetonen, daß uch bei der 1e operativer
FOormen eın überzeugender Weg christlicher Initiation, der VOL der ase
des Jugendalters Ende kommt, NIC| enkbar 1St

Die konkreten Bedingungen UNSeTITeT Gesellschaft erlauben nicht, In jJünge-
Te\| er die elTe und die Endgültigkeit der Ehtscheidung TÜr den Glauben

erreichen, die als wesentlich für einen echten Hrozel3 christlicher Initia-

tion betrachten S1Nd.
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Fine zweite F OrdeTrung: Finheit UNG anzhnell des Initiationsweges.
Auchn wWeTNN e1N Weg christlicher Iniıtiation auf verschliedene Weise Verwirk-

1IC werden Kann, MuUl doch ın jede! Fall e1Ne relative Finheit UNGd

Ausgewogenheit unter den wesentlichen Flementen des HTOZEeSSES aufwel-

Ser)]

E vangelisation UNd Katechese, und Sakramente, Gemeinschaftsleben,
Engagement und Zeugnis Im en
Der es umTtTassende und pragende Charakter der christlichen Eingangser-
Tahrung uch Im 1C! der geschichtlichen Überlieferung TOTrdert, daß die

notwendigen Aspekte der christlichen Iniıtiation Nn1IC üubergangen der ZU

SeNr untereinander getren werden, vielImehr mMuUuß die Breite e1Nes

christlichen I_ eDens entstehen
arum ist e1n Projekt christlicher Initiation N1IC| ZUu verstehen, .das Nur aUuUs
katechetischen Unterweisungen der aus sakramentaler PraxIis der aus VEI-

schiedenen Bildungsangeboten, eweils abgelös VOT)] der anzne! des TOZES-

SC>S, estunde
Andererseits bedarf jeder Proze(3 christlicher Initiation einer iıhm entsprechen-
den Strukturation und ist olglic| ze1itllic! begrenzt. Schwieriger ist dage-
gen, die auer bestimmen, die verschiedene Ansprüche berücksichtigen
muß, je achderm OD sich Frwachsene andelt der Menschen, die In

der Entwicklung stehen
WEeTNN sich altere Jugendliche der Frwachsene handelt, könnte

der Weg der Initiation sSich dem Modell "X<atechumenat" direkt annähern
und vernünftigerwelse ıIn e1INeTr Zeitspanne VOon twa H1S Jahren Ende

gebrac werTden;
handelt SICH dagegen Kinder Uund/oder Adoleszenten, dauert der

Prozelß der christlichen Initiation verhältnismäßig lang, miıindestens 51Ss ZuUuLI

WEe des Jugendalters.
59 Ler Ort der Sakramente in den FTrozessen christlicher Initiation
Die mIit den Initiationssakramenten verbundenen theologischen Und Dastoralen
robleme sind viele Uund schwileri1ge. Ich beschränke mich ler auf einige An

gaben und Handlungskriterien IM Rahmen unseIelI emat!!

55  e Vor em ist därauf verweisen, daß FÜr eine aNgeEMESSENE Voraus-

lanung der christlichen Initiation eine erNeute theologische 1C| der akrTa-

mente notwendig ist, die erlauDbt, bestimmte Blockaden und Handlunı  er-
schwernisse der traditionellen Praxis Uberwinden.

einzelnen sind MeNnNneNn die eNnge Bindung zwischen Sakrament und

Glaube, die Wiederbeachtung des zeichenhaften Charakters, die Einordnung
des Sakraments ıIn den breiteren Kontext der Sakrament:  z  a der Kirche
und des Wirkens des Geistes, die anthropologische Bedeutung der Feler der
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Sakramente Im christlichen LeDen, USW FIN adäquates Sakramentenver-
ständnis wüuürde erlauben, sowoh|l die ritualistische Konzentration der christ li-
nen Initiatior: auf das sakramentale F akt als auch die Draktische rginalislie-
LUNG der Bedeutung der sakramentalen Feler In den Initiationsprozessen VE -

melden.

38  N Was die Reihenfolge der Iniıtiationssakramente anbetrifft, darf aran
erinnert werden, daß die Einführung der Modelle des YDU:! "Sozialisation"
ın der Geschichte, ın der olge der allgemein gewordenen Praxis der Säug-
lingstaufe, eue emente hervorgebracht hat (besonders Dädagogischer Art),
die ın die herkömmliche Reihenfolge der Sakramente (Taufe F irmung
Eucharistie) einschneiden.
Man annn 9 daß die herkoömmliche liturgisch Uund theologisc| richtig Qe-
sehene Reihung MUurLr fÜür das Modell des YPUu: "KXatechumenat zwingen! ist;
ler gibt keine Gründe TUr die Veränderung der Reihenfolge aufe
Firmung ucharıstle

5 Auch die des Alters TÜr den Empfang der Initiationssakramente
SE geschichtlich bedingt UTC!| die Verallgemeinerung des "Sozialisations"-Mo-

e  S: VOIL ın der Überlieferung der Westkirche
In der eutigen Situation SE SChwEeT, exakte Altersangaben TUr den Empfang
der Initiationssakramente machen. Dies gilt MMSO mehr, als man die F OT5-

derung ach Pluralıtat der Handlungsmodelle S.0.) akzeptiert
Vielleicht ann mMmMar) die Grundsatzfrage und arnı)! uch das Kriterium fÜür

die Praktikabilitäat dieses roblems formulieren:
Die Initiationssakramente sollen gefeier werden, daß VOL em die ihre

Bedeutun hervorhebende Einordnung ın einen geordneten Prozeß der RelTung
Im Glauben und Im christliche! garantiert WÄITd. Die vorrangige e3aCN—-

tung omm el MIC| den Sakramenten, SoNdern dem Reifungsprozeß Z ın

dessen Abhängigkeit Reihenfolge und günstigstes er TÜr den Sakramenten-

mpfang estimm werden_ köonnen.

S BesonderTe ufmerksamkeit verdient das Sakrament der auTe. Notwen-

dig ist der Hinweis, daß die gegenwärtige Praxis der allgeme1inen Säuglings-
auTte UNaNgEMESSETN) und Talsch ist, MIC| sehr aus theologischen der Drin-
ziplellen Gründen, sondern des Unterlaufens der kirchlich geforderten
Mindestgarantien. FS sind darum strengere Anforderungen und mehr Verant-

wortlichke!l! TÜr die Spendunı der auTtTe anzumahnen, MIC| unaufhörlich
ın den Teufelskreis einer verfehlten Initiation der cr1sten verfallen

Als nraktischer inwels könnte vielleicht schon jetz verwiesen werden auf

die Favorisierung verschiedener Modi, je nach Imstanden. Säuglingstaufe,
Verschiebung der Taufe, auTfe ıIn mehreren Schritten

LP5) Fin besonderes ort verdient uch das Sakrament der F ITMUNG Man
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weIilß, welchen Erfolg ın verschledenen | andern eine ın Inrer Bedeutung TUr
den ”rozeß der christlichen Inıtiation erneuerte - irmpastoral nat DIie Tast

allgemeine Tendenz, den Empfang des Firmsakramentes D1Ss ZUrLx Adoleszenz
und arüber hinaus verschieben, ist ekannt Auch WEeTIN diese Tendenz
N1IC| als die einZ1g mögliche LOSUNG verabsolutier wercden darf, ISt doch
OCn einmal unterstreichen, daß die F irmung ihres theologischen
Uund Däadagogischen Gewichtes Uund iInrer Einmaligkeit Im Leben, eine
Feler verdient, die ach Gestaltung und er der - Irmlinge WIT'|  1C einen
Höhepunkt IM Janzern Initlationsproze darstellt

E vangelisation Uund Katechese IM Rahmen der christlichen Initiation

L  P Die Evangelisation und die Katechese SIN wesentliche emente
e1Nes jedweden PTrOZEesSsSEes christlicher Initlation, enn S1IEe sind hervorragende
Aittel der Glaubenserziehung UNGd der ReltTung der Glaubenshaltung nNre

Notwendigkel: UNd ihre Bedeutung erschöpft sich N1IC| In der Vorbereitung
auf die Sakramente Uund ın der ET üllung VOorn SCHUullschen Oder außerschuli-
schen Lehrplänen, sondern S1e sind verstärkt einzusetzen ZULI Unterstuützung
des der christlichen Iniıtation eigenen HTOZEeSSES der ReiITunNGg UNd der Vertie-
TUuNg.
34  N) nterTr den eutigen Imstäanden ist der Hinweis wicht1ig, daß die van-
gelisation als Verkundigung und Vorstellung der christlichen Botschaft Uund
als E inladung Uund nachdruckliche EIMUNterUNG ihrer Annahme ZUTT) Wesen-
ern der christlichen Initlation gehört. gesehen, darf s1ie weder ignoriert
och Vorausgesetzt och: dem impliziten Die der Sozlalisationsprozesse
uberlassen werden, sSsondern mufß ausdrucklich Dedacht, ewollt UNG unter
die Zielvorgaben edweden FTOZEeSSES christlicher Inıtlation eingereiht WEeL-

den

W  \N Die Katechese als das ragende FE lement edweden Initiationsweges
darf NIC| überfrachte: werden mit Vorurteilen Dezüglich der Orthodoxie
der der Vollständigkeit, sondern er VOL en verstehen als EILE. der
Weiltergabe VOT) Glaubenserfahrung, als Erziehung ZULI Glaubenshaltung UNGd
als Initiation christlichem Handeln In Gesellschaft und Kırche Die Nl-
tlatlionskatechese MmMuUuß eute ihre lele, nhalte Uund ethoden Im 1C| der
FE rTordernisse der christlichen Inıtiation und der soziokulturellen
staände [ICU überdenken E.S ist wichtig, daß s1ie N1IC! VOrN den anderen F le-
menten der Initiation isoliert WITCd. Darüber hinaus darf ihre un  10N eute
MIC| vorwiegend als reprodul  1V  5 (im Sinne einer simplen Konservierung
eiNnes überkommenen Erbes) aufgefaßt werTden, sondern vielmehr als INNOVAa-
torisch, verandernd IM Dienste des erneuerten Ideals eines risten, einer
Gemeinde Uund eiNner Kirche
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Die zent;ale der KITC  1chen emeinschaftft

5:5  C Die CHArCIiSstlLiche Inıtlation 1ST NIC enkbar Ahne den Hestimmenden
E influß der es]lalen K Oommuniıtät als verantwortlicher TTrager, erziehli-
ner Rahmen UNGd etztlicher Bezugspunkt des JganZe) HTOZEeSSES. diesem
1NN verbindet SICh die der christlichen Inıtlation notwendigerweise
mıt der allgemeinen Anstrengung der EINEUETUNG und der Veränderung der
kirc!|  ıchen emeInschaften

25  NJ Fn Initiationsweg Taucht eute eine q  Ul der Strukturen, die
TUr d1e heranreifenden Cısten eC DEeZUgSdruppenN, TLEe Dragender rfah-

UN!  C Uund gültige Identifikatlionsprozesse ermöglichen. nNLe: dieser Ruck-
S1C| sind die möglichen rtie christlicher Inıtlation analysieren und IU

edenken die Familie, die Schule, Gruppen UunNd erbände, die Pfarrel,
kleinere KommMmuUunNItÄten.

5 Von hbesonderer Bedeutung erscheint heutzutage die der Icrchli-
chen Gemeinde In iNCer konkreten geschichtlich-zeitlichen Inkarnation UNGd
eshalb Ist die Ermöglichung r orIMIen VOT) Gemeinschaft ringend. Der
Prozef christlicher Initiation selbst MUß die F Orderung authentischer r ormMen
Kirc!|  1CHer emeinscha zul Ziel en. Die Teale E xistenz VOT) uUberzeugen-
der Gemeinde und die mitreißende Tra e1Nes genuinen Projektes christ-
licher emeinschaft sind entscheidende fUur das elingen e1Nes

Init1iationsweges.
5:  I> [ )as Gleiche qgiit TUr die weltweite kirchliche Gemeinscha Vielleicht
ann [1I1aT) aTUur halten, dafß die Kirche VOl  —_- eute, wıie sS1e 1St und WIe S1e
sich darstellt, Ner eın Hindernis als e1Ne In der Realisation der PTro-

christlicher Iniıtiation darstellt. In diesem Sinne MuUuß die astora.
der christlichen Initiation die Situation nuchtern ZuUL Kenntnis nehmen UnNd
sich auch für eine E TNEUETUNG der Kirche als Lragendes F lement Ihrer Pla-

UQ einsetzen.
DE edeutet, daß die eTrzZle|  1C| Uund Dastorale Praxis der Kirche euUute
viel MUut, Glaube UNGd Kreativitä Faucht. Ihr Ziel darf NIC MUL seln, 1n
die Kirche einzuführen 7 sondern versuchen, Kirche aufzubauen UnGd
verändern Im Sinne des OCn MIC| VerwIir  iıchten ekklesiologischen MO0O-

des Zweiten Vaticanums. Sie mMuß NIC| IU gegenüber der Kirche der

Vergangenheit Uund der Gegenwart LreuU sein, sondern uch und VOT en
gegenüber der Kirche der Zukunft Sie MuUuß den Jugendlichen UNGd den FTI-
wachsenen UNSEeIeI Zeit das begeisternde und überzeugende ea einer KIr-
che aut leuchten Jassen, die ın EeNgETIEN Zusammenhang mit den biblischen

FO!  unge! und mit der Erwartung UMNSEIEI Zeitgenossen auf zubauen Ist.
LDazu wird UNSSEIEe astora ohl uchn des VOorT) Rahner genannten "TOt1071S-
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[T1US des Wagnisses” edürfen, der IM Grunde der ın handlungsorientierten
Termini wiedergegebene Glaubensauftrag TÜr Abraham Und die Gläubigen

Zeiten ISt 712e fort Aaus deinem Vaterland'"
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